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weiche fich fehr feine, kurze Striche anfe^en. Diefe Wellen-
linien reichen bis nahe an die fehr fchmale Längsarea. Die
Pfeudoraphe reicht bis an den Rand der Schale. Die Hypo-
theka hat einen 8 // breiten Ring mit 2 konzentrifchen
Streifen; die breite Längsarea ift in der Mitte erweitert. Bis
zu ihr gehen parallel geftellte, fenkrecht zur Längsachfe
laufende Querftreifen, welche auch den äußeren Ring durch-
ziehen und nur einen ganz kleinen Rand frei laffen. Von
diefen Querftreifen gehen 17 auf 10 n. Ich fand die Diatomee
in wechfelnder Größe. Ich habe Exemplare von 60 (*• Länge
und 45 (i Breite, aber auch folche von 84 /«- Länge und 72 ,«
Breite gefunden. Sie übertrifft die bisher als größte Coc-
coneis-Art befchriebene Cocc. placentula um das Doppelte.

Eine fehr zierliche aber auch merkwürdige Form ift die
Fragilaria Harrissonii var. Sie weicht von den von Grunow
befchriebenen 3 Formen durch ihre Geftalt und Ornamen-
tierung ab. Nur die eine Hälfte ift von fehr weit voneinander
abgehenden Linien durchzogen. Länge 45 v, Breite 12 i*.
6 Linien auf 10 p. Die Abbildung Fig. 2 S. 37 zeigt die
Geftalt diefer Spezies. Hoffentlich gelingt es dem Mikro-
logifchen Verein Linz noch die eine oder andere bisher nicht
befchriebene Form zu finden oder doch wenigftens das Vor-
kommen bisher dafelbft nicht aufgefundener Formen in unfern
oberöfterreichifchen Seen feftzuftellen.

Von F. V. Schieden

|ie von Herrn Peragallo in Sceaux-Robinfon bei Paris
alfo benannte Diatomeenfpezies (vgl. ob. Diatomeen-

flora des Almfees, N. 61) ift offenbar eine Cocconeis-Form.
Sie ift 30 bis 33 i* lang und 11-12 fi breit. Die Epitheka
(S. 37, Fig. 1 B) zeigt einen breiten Rand (3 ft), während die
Mitte von einem ftark aufgetriebenen Buckel, der von 15-17
Streifen durchzogen ift, eingenommen wird. Auch der Rand
zeigt feine Linien, zwifchen denen Perlen zu liegen fcheinen.
Die Unterfchale zeigt Mittelftreifungen, welche von der fchwach
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fichtbaren Raphe aus alternieren. Ein 3 (*• breiter Rand zeigt
gleichfalls eine Reihe von (32) Perlen, aber keine Streifung.
Es fcheint, daß die beiden Mittelteile, welche die Raphe
bilden, ein wenig übereinander gefcho-
ben find, wodurch es erklärlich wird,
dag die Raphe fo fchwer fichtbar ift, ja
überhaupt nur bei fchräg liegenden In-
dividuen gefehen werden kann.

Fig. 1 A Fig. 1 B Fig. 2

Fig. 3 A Fig. 3 B
Fig. 1 A: Handmannia austriaca Hypotheka; Fig. 1 B: dto. Epitheka.

Fig. 2: Fragillaria Harrissonii var. almensis.
Fig. 3: Cocconeis nov. spec, A: Epitheka, B: Hypotheka.

üez. v. F. V. Schieder, Fachlehrer.
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Tafel I.

Figur 2.

Figur 1.
(Vergrösserung bei 800/1)

Figur 3.
(Figur 2: in ca. 450 mal. Vergrösserung über 2000/1)

Handmannia austriaca Per.
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